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CDU Fraktion, Fraktionsvorsitzende: Katrin Schulze Zurmussen 

Sehr geehrter Herr Bürgermeister, 
sehr geehrte Damen und Herren der Verwaltung, 
liebe Ratsmitglieder, 
verehrte Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

wenn wir in diesen Tagen auf Deutschland blicken, dann sehen wir ein Land, das 
politisch und finanziell erheblich unter Druck steht. Begriffe wie „Sondervermögen“, 
„Rekorddefizit“, „Haushaltssperre“, „Klimafonds“, „Nachtragshaushalt“, „Ukrainekrieg“ 
und „Krise im Nahen Osten“ sind längst nicht mehr abstrakte Schlagworte, sondern sie 
bestimmen ganz konkret die Rahmenbedingungen, in denen wir kommunalpolitisch 
handeln müssen.  
Wir hören von leeren Kassen, von verschobenen oder gestrichenen Förderprogrammen, 
von einem „Herbst der Reformen“, der am Ende wahrscheinlich eher ein Frühling der 
Reförrmchen sein wird. Wir sehen steigende Sozialausgaben, massiven 
Investitionsbedarf in Infrastruktur, Digitalisierung, Bildung und Sicherheit – und 
gleichzeitig eine Gesellschaft, die verunsichert ist und mehr Unterstützung, Orientierung 
und Verlässlichkeit erwartet. 

All diese großen Linien machen auch vor einer Gemeinde wie Everswinkel nicht halt. Im 
Gegenteil: Oft spürt man diese Dinge nicht in den Berliner Elfenbeintürmen, sondern im 
echten Leben vor Ort: in den Rathäusern, in den Kitas, Schulen und Vereinen. Wenn der 
Bund Leistungsgesetze beschließt, die er nicht finanziert,  oder das Land 40 % des 
Sondervermögens mit klebrigen Fingern für sich behält bedeutet das bei uns ganz 
konkret: steigende Kreisumlagen, mehr Pflichtaufgaben, zusätzliche Bürokratie – aber 
längst nicht im gleichen Maße steigende Einnahmen.  

Vor diesem Hintergrund ist es – und das müssen wir ehrlich sagen – schwerer denn je, 
einen Haushalt vorzulegen, der alle Erwartungen erfüllt, alle Wünsche berücksichtigt 
und obendrein noch ausgeglichen ist. Die „goldenen 2010er Jahre“ sind spätestens seit 
der Corona-Pandemie vorbei. Gestaltung: Fehlanzeige! Ausbau der Ausgleichsrücklage: 
Fehlanzeige! Schuldenfreiheit: Fehlanzeige! Trotzdem ist es unsere Aufgabe, 
Verantwortung zu übernehmen. Wir können nicht nur auf Brüssel, Berlin oder Düsseldorf 
zeigen und sagen: „Die sind schuld.“ Wir müssen hier in Everswinkel und Alverskirchen, 
mit unseren Möglichkeiten, unsere Entscheidungen treffen. Und genau das tun wir 
heute, genau dafür stehe ich hier! 

Schauen wir zunächst nüchtern auf die Zahlen: Der Haushalt 2026 weist einen 
Fehlbedarf von rund 1,172 Millionen Euro auf. Wir geben also mehr aus, als wir 



 

einnehmen. Noch können wir diesen Fehlbetrag aus der vorhandenen 
Ausgleichsrücklage decken. Solange diese Rücklage existiert, sind wir nicht in der 
Haushaltssicherung und bleiben handlungsfähig. Aber jeder hier im Raum weiß: Diese 
Rücklage ist endlich. Sie wird im Planungszeitraum deutlich schrumpfen und wir stehen 
jetzt am Anfang einer Phase, in der wir uns sehr genau überlegen müssen, was wir uns 
noch leisten können, wollen und müssen – und was eben nicht. Das bedeutet auch, 
dass wir in den nächsten Jahren Kredite aufnehmen, um unsere Infrastruktur zu erhalten 
und planvoll weiterzuentwickeln. Die steigende Verschuldung ist dabei weder ein 
Zeichen von Missmanagement noch Verschwendungssucht, wie manche suggerieren 
wollen. Sie ist auch nichts, was wir leichtfertig tun. Sie ist Ausdruck der Verantwortung, 
die wir für die Gemeinde und kommende Generationen wahrnehmen. Das bedeutet aus 
Sicht der CDU aber auch: Wenn das vom Bund beschlossene Sondervermögen in den 
nächsten zwölf Jahren rund 5 Millionen Euro in die gemeindliche Kasse spült sind diese 
Mittel zur Stabilisierung des Haushaltes zu nutzen und dürfen keinerlei neuen 
Ausgabenwünsche erzeugen. 

Die Gestaltungsspielräume sind also gering. Wir alle sehen, wie die Kreise ihre 
Hebesätze erhöhen – in unserem Fall steigt die Kreisumlage inkl. Jungenamtsumlage 
„mal eben“ um knapp 140.000 Euro – und damit ist ein erheblicher Teil unseres 
Haushaltsvolumens bereits fest verplant. Über 30 Prozent unserer Aufwendungen 
fließen über diese Umlagen nach Warendorf, hinzu kommen Umlagen an andere Träger. 
Darauf haben wir nur sehr, sehr begrenzt Einfluss. 

Wenn man das alles zusammenfasst, könnte man zu dem Schluss kommen: Das ist ein 
wirklich trauriger Haushalt. Aber das Gegenteil ist der Fall! Denn bei aller Anspannung 
ist dieser Haushalt von der Verwaltung und unserem Bürgermeister mit Augenmaß, 
Verantwortungsbewusstsein und Mut aufgestellt und eingebracht worden. Es ist ein 
Haushalt, der ehrlich mit den Risiken umgeht, der schonungslos Grenzen aufzeigt, der 
aber gleichzeitig die notwendigen Zukunftsinvestitionen aufgreift und sie nicht mutlos 
zusammenstreicht.  

Widmen wir uns einem wichtigen Feld, unserer Gebäudeinfrastruktur. Wir können uns 
glücklich schätzen, dass unser Rathaus in einem guten Zustand ist. Wer sich im Kreis 
umschaut, sieht an vielen Stellen große Sanierungsbedarfe, marode 
Verwaltungsgebäude, energetische Problemlagen oder dem Bau ganz neuer 
Verwaltungsgebäude. Davon sind wir weit entfernt. Aber auch bei uns stehen in den 
kommenden Jahren Renovierungen, Modernisierungen und Nachbesserungen an. Das 
betrifft technische Anlagen, energetische Aspekte, Raumzuschnitte und Barrierefreiheit. 
Ab 2027 werden diese Themen auch finanziell deutlicher durchschlagen. Wir als CDU 
möchten diese Maßnahmen mit Augenmaß begleiten. Wir wollen ein funktionales, gut 
erhaltenes, bürgernahes Rathaus.  

Ein Punkt ist uns im kommenden besonders wichtig: die geplante neue Lautsprecher- 
und Medientechnik im Ratssaal. Im Haushaltsentwurf fanden wir dafür einen Ansatz von 



 

knapp 150.000 Euro. Im Vorjahr waren dafür noch rund 100.000 Euro vorgesehen. Eine 
Kostensteigerung von 50 Prozent in einem Jahr ist in dieser Größenordnung – gelinde 
gesagt – ambitioniert. Gerade in Zeiten, in denen wir die Bürgerinnen und Bürger auf die 
angespannte Lage hinweisen und um Verständnis für zurückgestellte Projekte bitten, 
müssen wir als Rat mit gutem Beispiel vorangehen. Natürlich wäre High End-Technik 
schön, kabellose Geräte, Hörschleifen, digitale Sitzungstechnik – aber in Zeiten wie 
diesen müssen wir uns auf das zwingend notwendige fokussieren und Geld dort 
hinleiten, wo es dem Bürger dient. Daher ist der im Haupausschuss beschlossene 
Sperrvermerk ein deutliches Zeichen: Wir erwarten, dass diese Maßnahme auf ein 
vernünftiges, deutlich reduziertes Kostenniveau gebracht wird und wir uns auf eine 
solide, funktionale Lösung einigen. Das ist nicht nur eine Frage der Finanzen, sondern 
auch eine Frage der Vorbildfunktion. 

Kommen wir zu einem Bereich, der für uns als CDU schon immer von zentraler 
Bedeutung ist und zum Markenkern gehört: die Bildung.  
Die Verbundschule Everswinkel ist seit Jahren eine Erfolgsgeschichte. Die 
Anmeldezahlen sind stabil hoch, ehrlicherweise fast zu hoch, denn sie liegen über den 
ursprünglichen Planwerten. Das ist ein großer Vertrauensbeweis der Eltern in diese 
Schule und ein positives Signal für unseren Standort. Aber Erfolg bringt auch 
Herausforderungen mit sich: Die Raumsituation steht unter Druck, es fehlen 
Perspektiven für Differenzierungsräume, Fachräume, Rückzugsbereiche. Wir werden uns 
im kommenden Jahr intensiv damit befassen müssen, ob und in welcher Form eine 
Erweiterung der Verbundschule unumgänglich ist.  

Ähnlich wichtig ist der Bereich der Kinderbetreuung. In den vergangenen Jahren haben 
wir im Bereich der Übermittagsbetreuung der Grundschule am Kehlbach bereits sehr 
viel investiert – zu Recht. Familienfreundlichkeit, Vereinbarkeit von Familie und Beruf, 
Chancengleichheit: All das beginnt nicht erst in der weiterführenden Schule, sondern 
schon im Kindergarten und in der Grundschule. Den Antrag zur Erweiterung der 
Grundschule um eine Sozialarbeiterstelle nehmen wir sehr ernst und begrüßen das 
Anliegen grundsätzlich. Zugleich ist klar: Die Verantwortung für schulische Sozialarbeit 
liegt in erster Linie beim Land. Daher ist es folgerichtig, zunächst dort anzusetzen und 
die Zuständigkeit sowie mögliche Förder- oder Unterstützungsstrukturen zu klären. Ich 
habe hierzu bereits das Gespräch mit unseren Landtagsabgeordneten gesucht, um 
sicherzustellen, dass dieser Bedarf in Düsseldorf deutlich wird. Sollte das Land – trotz 
klarer Zuständigkeit – keine Lösung anbieten, werden wir im Schul- und Sozialausschuss 
sorgfältig und gemeinsam abwägen müssen, ob und in welchem Umfang die Gemeinde 
hier ergänzend tätig werden kann.  
Ein weiteres entschiedenes Projekt in diesem Zusammenhang ist der Neubau der Kita 
am Vitusbad. Wir schaffen moderne, kindgerechte Räume, behalten aber die 
finanziellen Grenzen genau im Blick. Besonders erfreulich ist die Förderkulisse: Mit rund 
1,32 Millionen Euro Förderung für dieses Projekt entlasten wir den Gemeindehaushalt 
spürbar.  



 

Und wenn wir über gute Bedingungen für Familien sprechen, dann gehört dazu auch 
eine funktionierende und sichere Verkehrssituation rund um unsere Schulen. Ein gutes 
Beispiel ist der Umgang mit der Verkehrssituation am Schulzentrum und Haus Borg. 
Unser Antrag hat zur Entspannung der Verkehrssituation beigetragen, gleichzeitig ist der 
Parkdruck, wie erwartet gewachsen. Daher hatten wir bereits die Prüfung eines 
Parkplatzes an der Festhalle in dem entsprechenden Antrag angeregt. Die Gemeinde hat 
daraufhin einen Plan für rund 35 Stellplätze vorgestellt. Dieser Parkplatz entlastet die 
Worthstraße, verbessert die Kiss-and-Go-Situation für Elterntaxis, bietet Lehrkräften 
Parkraum und dient bei Veranstaltungen in der Fest-/ und Kehlbachhalle als zusätzliche 
Fläche – eine Maßnahme, die vielen Menschen in unserem Ort zugutekommen wird. 

Und weil eine lebenswerte Gemeinde nicht nur aus Infrastruktur, sondern auch aus 
Freizeit- und Begegnungsräumen besteht, dürfen wir auch unsere Jugend nicht 
vergessen. Es ist vielleicht nicht das ganz große Rad, eher eine Investition mit 
Augenmaß: Auf unseren Antrag hin wurde die Erweiterung des Skaterplatzes zu einer 
modernen Jugendfreizeitanlage angestoßen. Die Beteiligung der Jugendlichen ergab 
dabei ein klares Votum: Ein Pumptrack soll entstehen. Wir sehen die dafür 
vorgesehenen rund 150.000 Euro als gut angelegte Investition. Wir geben Jugendlichen 
damit einen Ort, an dem sie sich bewegen, treffen, chillen und wohlfühlen können – und 
wir setzen ein Signal: Eure Anliegen werden gehört, ihr seid uns wichtig. 

Ein Bereich, der uns als CDU traditionell sehr am Herzen liegt, ist die Feuerwehr. Die 
Freiwillige Feuerwehr ist eine tragende Säule unserer Gemeinde. Menschen, die sich 
ehrenamtlich in den Dienst der Allgemeinheit stellen, nachts aus dem Bett springen, 
sich mit moderner Technik vertraut machen, regelmäßig üben und im Ernstfall 
Verantwortung für Menschenleben übernehmen – das verdient nicht nur ein Respekt, 
sondern auch eine verlässliche Ausstattung. Seit Jahrzehnten pflegen wir eine enge, 
vertrauensvolle und pragmatische Zusammenarbeit mit der Feuerwehr. Wünsche 
werden nicht unkritisch abgenickt, aber sie werden ernst genommen, abgewogen, 
erklärt. Der Neubau des Feuerwehrgerätehauses in Alverskirchen ist Ausdruck dieses 
Vertrauens. Mit rund 3,32 Millionen Euro im Jahr 2026 ist er eine der größten 
Einzelinvestitionen im kommenden Haushaltsjahr. Er ist baulich, technisch und 
organisatorisch notwendig. Wir wollen ein Haus, das den heutigen Standards entspricht, 
das ausreichend Platz bietet und das zukunftsfähig ist – aber wir wollen auch hier keine 
goldene Fassade, sondern eine solide, praktische, finanzierbare Lösung, genauso wie 
die Feuerwehrmänner -/ und frauen. In diesem Geist werden wir den Prozess weiter eng 
begleiten. 

 

Ein Themenfeld, das uns emotional, menschlich und finanziell zugleich fordert, ist die 
Unterbringung und Integration von Geflüchteten sowie die allgemeine 
Wohnraumsituation. Die Zahl der Asylbewerber ist rückläufig, das spüren wir auch in 
Everswinkel. Trotzdem bleibt die Aufgabe anspruchsvoll. Wir können dankbar sein, dass 



 

wir viele Ehrenamtliche haben, die sich mit großem Engagement einbringen. Und wir 
haben ein starkes Team um Carmen Günnewig, das mit Herzblut, Professionalität und 
großer menschlicher Zuwendung arbeitet. Das verdient höchsten Respekt. 

Gleichzeitig müssen wir sehen: Containerlösungen und die Anmietung von über 50 
privaten Wohnungen im Gemeindegebiet belasten nicht nur den Haushalt, sondern 
auch den Wohnungsmarkt. Wenn die Gemeinde in großem Umfang Wohnungen 
anmietet, verknappt das das Angebot für andere Mietinteressenten. Hier müssen wir 
mittelfristig andere Lösungen entwickeln.  
Ein wichtiger Baustein hierfür ist die ISTAG. Wir haben uns als CDU diese Entscheidung 
nicht leicht gemacht. Gründungskosten, Verwaltungsaufwand, finanzielle Risiken, 
unsichere Zinsen – all das stand auf der einen Seite. Auf der anderen Seite stand die 
Erkenntnis: Der private Wohnungsmarkt allein wird das Problem des bezahlbaren 
Wohnraums in aktuellen Zeiten nicht lösen. Gerade im Bereich des sozialen 
Wohnungsbaus sind private Investoren durch gesunkene Renditechancen, gestrichene 
Förderprogramme und gestiegene Zinsen absolut zurückhaltend. Wenn wir in diesem 
Feld etwas bewegen wollen, brauchen wir eigene Instrumente. Die ISTAG ist ein solches 
Instrument – sicher nicht perfekt, aber wichtig.  

In diesem Zusammenhang steht auch das Thema Flächenentwicklung. Im Baugebiet 
Bergkamp III sind alle Einfamilienhausgrundstücke verkauft oder reserviert. Die 
ehemalige Kindergartenfläche in diesem Bereich bietet uns weitere Optionen für 
Wohnbebauung – ob als Einfamilienhäuser, Reihenhäuser oder Mehrfamilienhäuser 
werden wir gemeinschaftlich in den Ausschüssen abwägen. Klar ist: Der Verkauf dieser 
Flächen wird zusätzliche Liquidität bringen, die wir gut brauchen können.  
In Alverskirchen ist der Königskamp praktisch voll. Hier müssen wir uns kurzfristig 
Gedanken über neue, aber maßvolle Entwicklungsperspektiven machen. Als CDU haben 
wir hierzu bereits einen Antrag gestellt und wollen in 2026 die Möglichkeiten zur 
Begründung einer neuen oder die Erweiterung einer bestehenden Wohnsiedlung in 
Alverskirchen anstoßen. Uns ist dabei aber eins wichtig: Wir sind nicht die Schlafstätte 
für Münster. Maßvoll heißt: Charakter erhalten, Chancen für junge Alverskirchner und 
Everswinkler Familien schaffen! In Everswinkel werden wir mittelfristig nachziehen. 
Ergänzend zur Ausweisung neuer Baugebiete bleiben Nachverdichtung und die 
Aktivierung von Bestandsflächen wichtige Bausteine. Unser Ziel ist eine ausgewogene 
Mischung: Raum für Familien, Angebote auch für ältere Menschen, bezahlbarer 
Wohnraum und eine städtebauliche Entwicklung, die zu unseren Dörfern passt. 

Flächenentwicklung ist aber nicht nur auf die Wohnbebauung beschränkt. Gerade für 
unser Gewerbetreibenden müssen wir dringend etwas tun. Unser starkes und 
vielfältiges Gewerbe ist seit Jahren das Rückgrat unserer finanziellen 
Handlungsfähigkeit. Ein engagiertes Unternehmertum und die Bereitschaft sich hier in 
Everswinkel oder Alverskirchen, vor Ort anzusiedeln hat über Jahre nicht nur viele 
Arbeitsplätze geschaffen, sondern für viel Wohlstand gesorgt. Daher dürfen wir bei 



 

allem, was wir hier an „guten Taten“ beschließen nie vergessen: Jeder Euro, den wir 
ausgeben, muss erstmal verdient werden! In den vergangenen Jahren lagen die 
tatsächlichen Gewerbesteuereinnahmen oft über den Planansätzen – das hat uns Luft 
verschafft. In diesem Jahr ist das anders. Der prognostizierte Rückgang um etwa 1,1 
Millionen Euro trifft uns hart. Die große Aufgabe der nächsten Jahre wird sein, unsere 
Gewerbesteuerbasis zu stabilisieren und nach Möglichkeit zu stärken. Das geht nur, 
wenn wir neue Gewerbeflächen schaffen. Die Vorbereitungen für das Gewerbegebiet 
Nord sind daher von zentraler Bedeutung. Wir hoffen, Ende 2026 in die Offenlegung 
gehen zu können, damit 2027 erste Bauarbeiten beginnen können. Eine schrittweise 
Erschließung, angepasst an Nachfrage und Finanzkraft, wird in den Ausschüssen 
intensiv zu diskutieren sein. Eines ist klar: Diese Flächen sind keine Luxusoption, 
sondern notwendig, wenn wir als Gemeinde finanziell auf eigenen Füßen stehen wollen. 

Die fehlenden Gewerbesteuereinnahmen spiegeln sich deutlich im Haushalt 2026 
wider. Deshalb müssen wir auch die Einnahmeseite stärker in den Blick nehmen. Für 
2026 folgen wir der Empfehlung der Verwaltung und behalten die Hebesätze bei, da die 
Werte der Grundsteuerreform noch nicht valide sind. Eine Anhebung oder 
Differenzierung wäre daher in diesem Jahr nicht sinnvoll gewesen – im kommenden Jahr 
werden wir uns mit diesen Thematiken jedoch intensiv befassen und Diskrepanzen 
ausgleichen. 

Ein weiteres großes Zukunftsprojekt ist die Ortskernumgestaltung. Gemeinsam mit 
Grünen und FDP konnten gute Kompromisse gefunden werden. Ziel ist es, unseren 
Ortskern zu attraktiveren und gleichzeitig teilweise marode Infrastruktur zu sanieren. Die 
Entsiegelung von Flächen, Instandsetzung von Infrastruktur, mehr Aufenthaltsqualität – 
das sind keine ästhetischen Fragen, wie es vereinzelt suggeriert wurde. Dabei handelt es 
sich um handfeste Beiträge zur Klimafolgenanpassung und zum Mikroklima. Wir haben 
für dieses Projekt bereits einen großen Förderbescheid erhalten. 2026 beginnen wir mit 
der Umgestaltung des Kirchplatzes und dem Durchgang entlang des Heimathauses 
2027 wird die Sanierung der Vitusstraße folgen. Schon diese Maßnahmen werden unser 
gemeindliches Erscheinungsbild deutlich prägen und verbessern. Ob die Maßnahmen 
rund um den Magnusplatz, die derzeit für 2028 und 2029 vorgesehen sind, finanziell 
möglich sein werden, werden wir als CDU sehr eng begleiten und zu gegebener Zeit mit 
Blick auf die dann Haushaltslage entscheiden. Aber die Richtung stimmt: Wir 
investieren in unser Zentrum, in die Identität unserer Gemeinde, in Orte der Begegnung, 
von der alle Generationen profitieren. 

Am Ende all dieser Zahlen, Projekte und Abwägungen bleibt ein klares Fazit: Der 
Haushalt 2026 ist kein Wohlfühlhaushalt – aber er ist ehrlich, verantwortungsvoll und 
zukunftsorientiert. Er hält unsere Gemeinde handlungsfähig, setzt Prioritäten bei 
Bildung, Gewerbe, Sicherheit, Infrastruktur und Ortsentwicklung und berücksichtigt 
zugleich die angespannte Finanzlage. 



 

Bevor ich zur Zustimmung komme, ist mir eines wichtig: Ja, wir als CDU sind nach der 
Kommunalwahl stärkste Kraft geworden. Doch Verantwortung tragen hier alle Parteien 
und jedes einzelne Ratsmitglied. Für die Zukunft wünsche ich mir, dass wir noch 
konstruktiver zusammenarbeiten – denn das Wohl der Bürgerinnen und Bürger sollte uns 
alle antreiben. Ob beim Haushalt oder bei anderen Projekten für Everswinkel und 
Alverskirchen: Kompromisse bedeuten nie 100-Prozent-Lösungen. Parteipolitik mag in 
Düsseldorf und Berlin entscheidend sein, aber hier vor Ort geht es oft um 
Pragmatismus.  

Wir sehen ebenfalls nicht jeden Punkt im Haushalt ohne Bedenken, aber wir betrachten 
das große Ganze. Und vor diesem Hintergrund sagt die CDU-Fraktion klar:  
Wir stimmen diesem Haushalt zu. 

Eines darf in herausfordernden Zeiten nicht untergehen: der Dank an diejenigen, die 
unsere Gemeinde jeden Tag lebendig machen. Ohne das Ehrenamt wäre Everswinkel 
nicht Everswinkel und Alverskirchen nicht Alverskirchen. Menschen, die ihre Freizeit 
einbringen – in Vereinen, Kirchengemeinden, sozialen Initiativen, der Feuerwehr, der 
Flüchtlingshilfe, im Sport oder in der Seniorenarbeit – prägen das Fundament unseres 
Zusammenlebens. 
Stellvertretend möchte ich in diesem Jahr Silke Webbeler und Brigitte Klausmeier sowie 
Frau Holtschulte vom Haus St. Magnus hervorheben. Sie haben den während der 
Corona-Zeit pausierten Mittagstisch im Seniorenheim in den letzten Monaten 
wiederbelebt: Ab Januar 2026 gibt es dort wieder wöchentlich eine gemeinsame 
Mahlzeit für Senioren angeboten – und vor allem Raum für Begegnung und 
Gemeinschaft geschaffen. Dafür ein herzliches Dankeschön. 
Mein Dank gilt ebenso den Verwaltungsmitarbeiterinnen und Mitarbeitern, meinen 
Ratskollegen und dem Bürgermeister für die zuverlässige und faire Zusammenarbeit, die 
uns trotz mancher kontroverser Diskussion häufig gemeinsam zum Ziel führt: dem Wohl 
unserer Gemeinde. 
Zum Schluss möchte ich mir einen finalen persönlichen Satz erlauben: Vor 31 Jahren 
stand mein Vater an dieser Stelle und hielt seine erste Haushaltsrede. Ohne ihn, ohne 
seine Ermutigung und sein Vorbild wäre ich heute vermutlich nicht hier. Politik lebt von 
Menschen, die Verantwortung übernehmen und auch bei Gegenwind Haltung zeigen, 
nicht weil sie Beifall erwarten, sondern weil sie überzeugt sind, das Richtige zu tun. 
Dafür bin ich sehr dankbar. 

Nun wünsche ich Ihnen allen eine besinnliche Adventszeit, ruhige Tage im Kreise Ihrer 
Familien und uns gemeinsam ein verantwortungsbewusstes und konstruktives 
Haushaltsjahr 2026. 

Vielen Dank. 


